
[image: no cover]


Karl May
Winnetou
Band I–IV
Warschau 2018



Inhalt
I
1. Einleitung.
2. Kleki-petra. [Klekih-petra.]
3. Winnetou in Fesseln.
4. Zweimal um das Leben gekämpft.
5. »Schöner Tag«.
6. Sams Befreiung.
II
1. Als Detektive.
2. Die Kukluxer.
3. Ueber die Grenze.
4. Durch die Mapimi.
5. Old Firehand.
6. In der »Festung«.
7. Der Pedlar.
III
1. An der großen Westbahn.
2. Die Stakemen.
3. Unter den Comanchen.
4. In Californien.
5. Die Railtroublers.
6. Helldorf-Settlement.
7. Am Hancockberg.
8. Das Testament des Apachen.
IV
1. Erstes Kapitel. Vorzeichen.
2. Zweites Kapitel. Nach der Teufelskanzel.
3. Drittes Kapitel. Am Ohr des Manitou.
4. Viertes Kapitel. Am Nugget-tsil.
5. Fünftes Kapitel. Am Deklil-to.
6. Sechstes Kapitel. Am Mount Winnetou.
7. Siebentes Kapitel.  K ä m p f e  .
8. Achtes Kapitel. Der Sieg.


I

Einleitung.

Lieber Leser, weit du, was das Wort Greenhorn bedeutet? – –  eine hchst rgerliche und despektierliche Bezeichnung fr denjenigen, auf welchen sie angewendet wird.

Green heit grn, und unter horn ist Fhlhorn gemeint. Ein Greenhorn ist demnach ein Mensch, welcher noch grn, also neu und unerfahren im Lande ist und seine Fhlhrner behutsam ausstrecken mu, wenn er sich nicht der Gefahr aussetzen will, ausgelacht zu werden.

Ein Greenhorn ist ein Mensch, welcher nicht von seinem Stuhle aufsteht, wenn eine Lady sich auf denselben setzen will; welcher den Herrn des Hauses grt, ehe er der Mistre und Mi seine Verbeugungen gemacht hat; welcher beim Laden des Gewehres die Patrone verkehrt in den Lauf schiebt oder erst den Propfen, dann die Kugel und zuletzt das Pulver in den Vorderlader stt. Ein Greenhorn spricht entweder gar kein oder ein sehr reines und geziertes Englisch; ihm ist das Yankee-Englisch oder gar das Hinterwlder-Idiom ein Greuel; es will ihm nicht in den Kopf und noch viel weniger ber die Zunge. Ein Greenhorn hlt ein Racoon fr ein Opossum und eine leidlich hbsche Mulattin fr eine Quadroone. Ein Greenhorn raucht Cigaretten und verabscheut den tabakssaftspeienden Sir. Ein Greenhorn luft, wenn er von Paddy (* Irlnder.) eine Ohrfeige erhalten hat, mit seiner Klage zum Friedensrichter, anstatt, wie ein richtiger Yankee tun soll, den Kerl einfach und auf der Stelle niederzuschieen. Ein Greenhorn hlt die Stapfen eines Turkey fr eine Brenfhrte und eine schlanke Sportjacht fr einen Mississippisteamer. Ein Greenhorn geniert sich, seine schmutzigen Stiefel auf die Kniee seines Mitpassagiers zu legen und seine Suppe mit dem Schnaufen eines verendenden Bffels hinabzuschlrfen. Ein Greenhorn schleppt der Reinlichkeit wegen einen Waschschwamm von der Gre eines Riesenkrbis und zehn Pfund Seife mit in die Prairie und steckt sich dazu einen Kompa bei, welcher schon am dritten oder vierten Tag nach allen mglichen andern Richtungen, aber nie mehr nach Norden zeigt. Ein Greenhorn notiert sich achthundert Indianerausdrcke, und wenn er dem ersten Roten begegnet, so bemerkt er, da er diese Notizen im letzten Couvert nach Hause geschickt und dafr den Brief aufgehoben hat. Ein Greenhorn kauft Schiepulver, und wenn er den ersten Schu tun will, erkennt er, da man ihm gemahlene Holzkohle gegeben hat. Ein Greenhorn hat zehn Jahre lang Astronomie studiert, kann aber ebenso lang den gestirnten Himmel angucken, ohne zu wissen, wie viel Uhr es ist. Ein Greenhorn steckt das Bowiemesser so in den Grtel, da er, wenn er sich bckt, sich die Klinge in den Schenkel sticht. Ein Greenhorn macht im wilden Westen ein so starkes Lagerfeuer, da es baumhoch emporlodert, und wundert sich dann, wenn er von den Indianern entdeckt und erschossen worden ist, darber, da sie ihn haben finden knnen. Ein Greenhorn ist eben ein Greenhorn – –  und ein solches Greenhorn war damals auch ich.

Aber man denke ja nicht etwa, da ich die berzeugung oder auch nur die Ahnung gehabt htte, da diese krnkende Bezeichnung auf mich passe! O nein, denn es ist ja eben die hervorragendste Eigentmlichkeit jedes Greenhorns, eher alle andern Menschen, aber nur nicht sich selbst fr "grn" zu halten.

Ich glaubte ganz im Gegenteile, ein auerordentlich kluger und erfahrener Mensch zu sein; hatte ich doch, so was man zu sagen pflegt, studiert und nie vor einem Examen Angst gehabt! Da dann das Leben die eigentliche und richtige Hochschule ist, deren Schler tglich und stndlich geprft werden und vor der Vorsehung zu bestehen haben, daran wollte mein jugendlicher Sinn damals nicht denken. Unerquickliche Verhltnisse in der Heimat und ein, ich mchte sagen, angeborener Tatendrang hatten mich ber den Ozean nach den Vereinigten Staaten getrieben, wo die Bedingungen fr das Fortkommen eines strebsamen jungen Menschen damals weit bessere und gnstigere waren als heutzutage. Ich htte in den Oststaaten recht wohl ein gutes Unterkommen gefunden, aber es trieb mich nach dem Westen. Bald auf diese und bald auf jene Weise fr kurze Zeit ttig, verdiente ich mir so viel, da ich, uerlich wohl ausgerstet und innerlich von frohem Mute erfllt, in St. Louis ankam. Dort fhrte mich das Glck in eine deutsche Familie, in welcher ich einen einstweiligen Unterschlupf als Hauslehrer fand. In dieser Familie verkehrte Mr. Henry, ein Original und Bchsenmacher, welcher sein Handwerk mit der Hingebung eines Knstlers betrieb und sich mit altvterischem Stolze Mr. Henry, the Gunsmith nannte.

Dieser Mann war ein auerordentlicher Menschenfreund, obgleich er das Gegenteil zu sein schien, da er auer der erwhnten Familie mit keinem Menschen verkehrte und selbst seine Kunden so kurz und schroff behandelte, da sie nur der Gte seiner Ware wegen zu ihm kamen. Er hatte seine Frau und Kinder durch ein grausiges Ereignis verloren, ber welches er nie sprach, doch vermutete ich infolge einiger seiner uerungen, da sie bei einem berfalle ermordet worden waren. Das hatte ihn uerlich rauh gemacht; er wute es vielleicht gar nicht, da er eigentlich ein perfekter Grobian war; der Kern aber war mild und gut, und ich habe oft sein Auge feucht gesehen, wenn ich von der Heimat und den Meinen erzhlte, an denen ich mit ganzem Herzen hing und auch heut noch hnge.

Warum er, der alte Mann, grad fr mich, den jungen, fremden Menschen, eine solche Vorliebe zeigte, das wute ich nicht, bis er es mir einmal sagte. Seit ich da war, kam er fters als vorher, hrte dem Unterrichte zu, nahm mich, wenn dieser beendet war, fr sich in Beschlag und lud mich schlielich sogar ein, ihn zu besuchen. Ein solcher Vorzug war noch keinem Andern zu teil geworden, und ich htete mich daher, die mir gewordene Erlaubnis auszubeuten. Diese Zurckhaltung schien ihm aber keineswegs lieb zu sein; ich erinnere mich noch heut des zornigen Gesichtes, welches er mir eines Abends, als ich zu ihm kam, zeigte, und des Tones, in welchem er mich empfing, ohne auf mein "good evening" zu antworten:

Wo habt Ihr denn gestern gesteckt, Sir?

Zu Hause.

Und vorgestern?

Auch zu Hause.

Macht mir doch nichts weis!

Es ist wahr, Mr. Henry.

Pshaw! Solche grne Vgel, wie Ihr einer seid, bleiben nicht im Neste hocken; die stecken die Schnbel berall hin, nur da nicht, wo sie hingehren!

Und wo gehre ich hin, wenn es Euch beliebt, es mir zu sagen?

Hierher zu mir, verstanden! Habe Euch schon lange einmal nach etwas fragen wollen.

Warum habt Ihr es nicht getan?

Weil ich nicht wollte. Hrt Ihr es?

Und wann wollt Ihr denn?

Heute vielleicht.

So fragt getrost nur zu, forderte ich ihn auf, indem ich mich hoch auf die Schraubenbank setzte, an welcher er arbeitete.

Er sah mir ganz verwundert in das Gesicht, schttelte mibilligend den Kopf und rief aus:

Getrost! Als ob ich so ein Greenhorn, wie Ihr seid, erst um Erlaubnis fragen mte, wenn ich mit ihm reden will!

Greenhorn? antwortete ich, die Stirn in Falten ziehend, denn ich fhlte mich bedeutend verletzt. Ich will annehmen, Mr. Henry, da dieses Wort Euch ohne Absicht und nur so herausgefahren ist!

Bildet Euch doch nichts ein, Sir! Ich habe mit vollem Bedacht gesprochen; Ihr seid ein Greenhorn, und was fr eins! Den Inhalt Eurer Bcher habt Ihr gut im Kopfe, das ist wahr. Es ist ganz erstaunlich, was ihr Leute da drben lernen mt! Dieser junge Mensch wei genau, wie weit die Sterne von hier entfernt sind, was der Knig Nebukadnezar auf Ziegelsteine geschrieben hat und wie schwer die Luft wiegt, die er doch nicht sehen kann! Und weil er dies wei, bildet er sich ein, ein gescheiter Kerl zu sein! Aber steckt die Nase ins Leben, versteht Ihr mich, so ungefhr fnfzig Jahre ins Leben hinein; dann werdet Ihr, aber auch nur vielleicht, erfahren, worin die richtige Klugheit besteht! Was Ihr bis jetzt wit, ist nichts – ist gar nichts. Und was Ihr bis jetzt knnt, ist noch viel weniger. Ihr knnt ja nicht einmal schieen!

Er sagte dies in einem auerordentlich verchtlichen Tone und mit einer solchen Bestimmtheit, als ob er seiner Sache frmlich sicher sei.

Nicht schieen? Hm! antwortete ich lchelnd. Ist dies vielleicht die Frage, welche Ihr mir vorlegen wolltet?

Ja, die ist es. Nun antwortet doch einmal!

Gebt mir ein gutes Gewehr in die Hand, so will ich antworten, eher nicht.

Da legte er den Bchsenlauf, an welchem er schraubte, weg, stand auf, trat nahe an mich heran, fixierte mich mit verwunderten Augen und rief aus:

Ein Gewehr in die Hand, Sir? Wird mir nicht einfallen, ganz und gar nicht! Meine Gewehre kommen nur in solche Hnde, in denen ich mit ihnen Ehre einlegen kann!

Solche hab ich, nickte ich ihm zu.

Er sah mich noch einmal, und zwar von der Seite an, setzte sich wieder nieder, begann wieder an dem Laufe zu arbeiten und brummte vor sich hin:

So ein Greenhorn! Knnte mich wirklich wild machen mit seiner Dreistigkeit!

Ich lie ihn gewhren, denn ich kannte ihn, zog eine Zigarre hervor und brannte sie an. Dann blieb es wohl eine Viertelstunde lang still zwischen uns. Lnger aber konnte er es nicht aushalten; er hielt den Lauf gegen das Licht, sah hindurch und bemerkte dabei:

Schieen ist nmlich schwerer als nach den Sternen gucken oder alte Ziegelsteine von Nebukadnezar lesen. Verstanden? Habt Ihr denn jemals ein Gewehr in der Hand gehabt?

Ich denke.

Wann?

Schon lngst und oft.

Auch angelegt und abgedrckt?

Ja.

Und getroffen?

Natrlich!

[Illustration Nr. 1: Zum erstenmal den Brentter in der Hand]

Da lie er den Lauf, den er geprft hatte, rasch sinken, sah mich wieder an und meinte:

Ja, getroffen, natrlich, aber was?

Das Ziel, ganz selbstverstndlich.

Was? Wollt Ihr mir das im Ernste aufbinden?

Behaupten, aber nicht aufbinden; es ist wahr.

Hol Euch der Teufel, Sir! Aus Euch wird man nicht klug. Ich bin berzeugt, da Ihr an einer Mauer vorbeischieen wrdet, und wenn sie zwanzig Ellen hoch und fnfzig Ellen lang wre, und doch macht Ihr bei Eurer Behauptung ein so ernstes und zuversichtliches Gesicht, da einem darber die Galle berlaufen knnte. Ich bin kein Knabe, dem Ihr Stunde gebt, verstanden! So ein Greenhorn und Bcherwurm, wie Ihr seid, will schieen knnen! Hat sogar in trkischen, arabischen und andern dummen Scharteken herumgestbert und will dabei Zeit zum Schieen gefunden haben! Nehmt doch einmal das alte Gun (* Gewehr, Bchse.) da hinten vom Nagel, und legt es an, als ob Ihr zielen wolltet! Es ist ein Brentter, der beste, den ich jemals in den Hnden gehabt habe.

Ich ging hin, langte die Bchse herab und legte sie an.

Halloo! rief er aus, indem er aufsprang. Was ist denn das? Ihr geht ja mit diesem Gun wie mit einem leichten Spazierstocke um, und doch ist es das schwerste Gewehr, welches ich kenne! Besitzt Ihr denn eine solche Krperkraft?

Anstatt der Antwort nahm ich ihn unten bei der zugeknpften Jacke und bei dem Hosenbund und hob ihn mit dem rechten Arm empor.

Thunder-storm! schrie er auf. Lat mich los! Ihr seid ja noch weit krftiger als mein Bill.

Euer Bill? Wer ist das?

Er war mein Sohn, der – –  – lassen wir das! Er ist tot, wie die Andern auch. Er versprach, ein tchtiger Kerl zu werden, wurde aber whrend meiner Abwesenheit mit ihnen ausgelscht. Ihr seid ihm hnlich von Gestalt, habt beinahe dieselben Augen und auch denselben Zug um den Mund; darum bin ich Euch – –  na, das geht Euch ja doch nichts an!

Der Ausdruck tiefer Trauer hatte sich ber sein Gesicht gebreitet; er fuhr mit der Hand ber dasselbe und fuhr dann in munterem Tone fort:

Aber, Sir, bei Eurer Muskelkraft ist es wirklich jammerschade, da Ihr Euch so auf die Bcher geworfen habt. Httet Euch krperlich ben sollen!

Habe ich auch.

Wirklich?

Ja.

Boxen?

Wird drben bei uns nicht getrieben. Aber im Turnen und Ringen mache ich mit.

Reiten?

Ja.

Fechten?

Habe ich Unterricht erteilt.

Mann, schneidet nicht auf!

Wollt Ihr es versuchen?

Danke; habe genug von vorhin! Mu berhaupt arbeiten. Setzt Euch wieder nieder!

Er kehrte zu seiner Schraubenbank zurck, und ich tat dasselbe. Die nun folgende Unterhaltung war eine hchst einsilbige; Henry schien sich in Gedanken mit irgend etwas Wichtigem zu beschftigen. Pltzlich sah er von der Arbeit auf und fragte:

Habt Ihr Mathematik getrieben?

War eine meiner Lieblingswissenschaften.

Arithmetik, Geometrie?

Natrlich.

Feldmesserei?

Sogar auerordentlich gern. Bin sehr oft, ohne da ich es notwendig hatte, mit dem Theodolit drauen herumgelaufen.

Und knnt messen, wirklich messen?

Ja. Ich habe mich sowohl an Horizontal-, als auch an Hhenmessungen oft beteiligt, obgleich ich nicht behaupten will, da ich mich als ausgelernten Geodten betrachte.

Well – sehr gut, sehr gut!

Warum fragt Ihr danach, Mr. Henry?

Weil ich eine Ursache dazu habe. Verstanden! Braucht es jetzt nicht zu wissen; werdet es schon noch erfahren. Mu vorher wissen – hm, ja, mu vorher wissen, ob Ihr schieen knnt.

So stellt mich auf die Probe!

Werde es auch tun; ja, werde es tun; darauf knnt

Ihr Euch verlassen. Wann beginnt Ihr morgen frh den Unterricht?

Um acht Uhr.

So kommt um sechs zu mir. Wollen hinauf auf den Schiestand gehen, wo ich meine Gewehre einschiee.

Warum so frh?

Weil ich nicht lnger warten will. Bin ganz begierig darauf, Euch zu zeigen, da Ihr ein Greenhorn seid. Jetzt genug davon, habe Anderes zu tun, was weit, weit wichtiger ist.

Er schien mit dem Gewehrlaufe fertig zu sein und nahm aus einem Kasten ein polygones Eisenstck, dessen Ecken er abzufeilen begann. Ich sah, da jede Flche desselben ein Loch hatte.

Er war mit solcher Aufmerksamkeit bei dieser Arbeit, da er meine Gegenwart ganz vergessen zu haben schien. Seine Augen funkelten, und wenn er sein Werk von Zeit zu Zeit betrachtete, so sah ich, da es, ich mchte beinahe sagen, mit einem Ausdrucke von Liebe geschah. Dieses Eisenstck mute einen groen Wert fr ihn haben. Ich war neugierig, zu erfahren, warum; darum fragte ich ihn:

Soll das auch ein Gewehrteil werden, Mr. Henry?

Ja, antwortete er, als ob er sich besinne, da ich noch da sei.

Aber ich kenne kein Gewehrsystem, das einen derartigen Teil besitzt.

Glaube es. Soll erst noch werden. Wird wohl System Henry werden.

Ah, eine neue Erfindung?

Yes.
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